
am Nachmittage des Sonntags der erſten Aufführung kurz nach
3 Uhr in ſein mehr als beſcheidenes Stübchen als er eben ein
wenig ruhen wollte den Beſuch eines von ihm wiederholt in
Blei gerſetzten Autors des nachmaligen bekannten Polizeiraths
Dr Stieber zu empfangen Hören Sie mein Lieber, fing
Stieber ganz unvermittelt an ich freue mich Sie perſönlich
anzutreffen und aus unſerer mehrjährigen Bekanntſchaft in der
ich Sie näher kennen gelernt weiß ich daß Sie Muſikfreund
Demokicat und Jude ſind Jch war ſelbſtverſtändlich erſtaunt
über dieſe Einleitung da ich keine Ahnung hatte wohin das zielen
ſollte Doch Stieber ſagte ziemlich ſchnell Sie wiſſen daß ich

Privat Sekretär Meyerbeers bin Die Herren Reaktionäre können
und wollen es ihm der Jude iſt immer noch nicht vergeben daß
er ob wohl königlich preußiſcher General Muſik Direktor acht
Monate am liberalen Hof in Paris und nur vier Monate in
Berlin lebt Wir haben heut erfahren daß dieſe Leute Meyer
beer kühl empfangen wollen und wenn das geſchieht ſo zieht er
wie ich den Meiſter kenne die Partitur für Berlin und
für Deutſchland zurück und verläßt Berlin Da ich
immer noch nicht ahnte wohinaus Stieber mit dieſen Er
öffnurigen bei mir wollte fragte ich was ich mit dieſer
Angelegenheit zu thun hätte Endlich ſagte Stieber Jch
bringt Jhnen einige Billets Sie müſſen mit einigen beherzten

reun den ins Opernhaus gehen und Stimmung machen
eun wars endlich heraus Wie ich mir in dieſem Augenblick

vorkam weiß ich allerdings nicht mehr da es aber galt gegen
die Treubündler welche glauben machen wollten daß ſie allein
die Königstreue gepachtet hätten zu demonſtriren ſo war dies
für mich ausſchlaggebend ich nahm die Miſſion freudig an

Stiel er übergab mir nun 4 Billets des III Ranges die zu
hohen Preiſen von Zwiſchenhändlern gekauft waren Mit dieſen
Billets allein kann ich nichts ausrichten mein lieber Herr Doktor
Sie müſſen mir unbedingt noch 1 Tribünen Billet und zwar
Eckplatz ſchaffen Da auch dieſe Plätze alle verkauft waren
wurde auf Veranlaſſung Stieber s ein Stuhl an der rechten
Seite der erſten Bank eingeſchoben Mit Recht nahm ich an
daß ja außer uns doch auch ein großer Theil des Publikums für
Meywſerbeer eintreten werde So war ich meiner Miſſion gewiß
wenn der Beifall von einem ſo bevorzugten Platz ausging Da
nur noch 2 Stunden bis zur Aufführung waren ſo machte ich
ſchnell Toilette ſoweit ich dazu imſtande war lieh mir in der
Nachbarſchaft einen Leibrock für die Tribünenplätze war Geſell
ſchaftsanzug eingeführt und ſuchte einige Freunde auf denen ich
die Billets gab Dieſe hielten die Sache anfangs für einen
ſchlechten Scherz doch nachdem ich ihnen alles ſchnell mitgetheilt
waren ſie auch von der Partie Nun gingen wir ins Opernhaus
Dies war bis auf den letzten Platz gefüllt Der erſte Rang und
faſt das ganze Parquet waren von einer Geſellſcht beſetzt
welcher die in die Situation Eingeweihten es anſehen konnten
daß ſie gekommen ſeien um ihr Müthchen an Meyerbeer zu
kühlen Die Plätze meiner Freunde lagen glücklicherweiſe in der
erſten Logenreihe an der Brüſtung ſodaß ich die Genoſſen meiner
Miſſion ſehr gut ſehen konnte Fünfzehn Minuten vor Beginn
der Vorſtellung rief ich Meyerbeer heraus Wie eine kalte
Douche wirkte allerdings auf mich das zuerſt ſchüchterne dann
etwas lautere Ziſchen im Parquet und I Rang Sofort ſchloß
ſich ein großer Theil des Publikums unſerm Herausruf an
und da das Herausrufen lauter war als das gedämpfte Ziſchen
ſo hörte das letztere bald ganz auf Nach wiederholten Rufen
erſchien Meyerbeer endlich auf der Bühne Ein nicht enden
wollender Applaus nöthigte ihn ſieben mal hervorzutreten ehe
die Oper begann Bei jedem Aktſchluß wiederholten ſich die
Beifallsſzenen Meine Miſſion war geglückt der größte Theil
der Anweſenden war von der Aufführung begeiſtert Jm
Hinausgehen drückte mir Stiebor freudeſtrablend die Hand der

Prophet war für Deutſchland gerettet Meyerbeer hatte von
dieſen Veranſtaltungen keine Ahnung er würde ſie wohl auch
nicht gebilligt haben ſie waren lediglich das Werk Stiebers

Ein überraſchender Prozeß ſteht wegen des auf mehrere
Hundert Millionen geſchätzten Nachlaſſes des kürzlich verſtorbenen
ruſſichen Fürſten Yuſſupoff bevor Das Vermögen ging nach
dem Tode an die einzige mit dem Grafen Sumarokoff ver
heirathete Tochter des Verſtorbenen über und da mit dem Tode

deſſen Name ausgeſtorben iſt gewährte der Kaiſer
umarokoff die Erlaubniß denſelben anzunehmen Nun tritt

die frühere bei dem Fürſten angeſtellte Gouvernante Marie
Schneider aus Königsberg mit der Erklärung hervor daß ſie
ſeit drei Jahren die rechtmäßig angetraute Frau des Fürſten
geweſen ſei der dieſes Verhältniß aus vor dem Kaiſer
und auch deshalb verheimlicht habe weil die Schneider proteſtantiſch
iſt Die Schneider hat Petersburg verlaſſen und verlangt nun
vom Auslande aus unter Vorlegung aller Beweisſtücke ihre An

Die Tribhüne im Königlichen Opernhaufe war zu jener Zeit über die
ganze Breite des Parquets dicht unter der Königsloge zwiſchen 1 RangLogen
und Parquet eingefügt ſ Z der vornehmſte Platz im Opernhauſe ungefähr 80
Plätze enthalten

erkennung als Fürſtin Yuſſupoff und die Auslieferung der ganzen
Erbſchaft wobei ſie ſich darauf ſtützt daß die erſte Ehe wegen zu
naher Verwandtſchaft ungiltig und die daraus hervorgegangene
Tochter nicht erbberechtigt ſei Der Prozeß iſt bei den peters
burger Gerichten eingeleitet Die Frau Schneider dürfte in
einem ſolchen Prozeß wenig Ausſicht auf rot haben denn
einmal war die Ehe des Fürſten Huſſupoff mit der Tochter des
Grafen Ribeaupierre ſtaatlich anerkannt und ferner iſt durch
kaiſerlichen Erlaß vom 10 Juli 1885 alſo bereits vor dem Tode
des Fürſten deſſen Schwiegerſohn Graf SumarokoffElſton als
Erbe des Titels des Namens und Wappens des Fürſten Yuſſupoff
eingeſetzt worden

Eine neue Frauen Univerſität Aus NewYork wird
berichtet Die unermüdliche Vorkämpferin für wiſſenſchaftliche
geſchäftliche u ſ w Gleichſtellung beider Geſchlechter Suſan B
Anthonh agitirt ſeit längerer Zeit eifrigſt dafür daß wie viele
Universities und Academys im Weſten und Nordweſten jetzt auch
die älteren Hochſchulen im Oſten entſprechend vorbereitete
Mädchen und Frauen als vollberechtigte Hörerinnen unter ihre
Alumnen aufnehmen Konnte ſie auch bislang mit dieſem Ver
langen bei den beiden hervorragendſten Hochſchulen des Landes
Harvard College und Yale College nicht durchdringen ſo ſcheint
ſie anderwärts mehr Glück zu haben Die University of
Rochester im Staate NewYork ſoll geſonnen ſein neue groß
artige UniverſitätsGebäude zu errichten in welchen Studirende
beider Geſchlechter gemeinſam den Lehren der Profeſſoren des
Jnſtituts lauſchen und gemeinſam im Laboratorium und Secir
ſaal arbeiten ſollen Die Bürger von Rocheſter ſind von dem
Projekt ganz enthuſiasmirt

t Die Ausbreitung elektriſcher Eiſenbahnen Jm
Jahre 1885 waren auf der Erde 3 elektriſche Eiſenbahnen mit
13 Wagen im Betrieb 1886 5 mit 30 Wagen 1887 7 mit
81 Wagen 1888 32 mit 265 Wagen 1889 104 mit 965 Wagen
1890 126 mit über 2000 Wagen Zur Zeit giebt es in Amerika
Großbritannien Deutſchland Jtalien Auſtralien und Japan nicht
weniger als 325 elektriſche Bahnen mit 4000 Wagen und 7000
Motoren Die Geſammtſtrecke dieſer Bahnen beträgt 2000 engl
Meilen Sie befördern jährlich 750,009,000 Fahrgäſte Bei einem
Viertel aller Straßeneiſenbahnen der Vereinigten Staaten wird
Elektrizität benutzt

Der Brautkranz iſt bei der Trauung erſt ſeit kaum
100 Jahren üblich geworden Vordem vertrat die Stelle deſſelben
die Brautkrone welche aus fein geſponnenem Ddeahtflitter
hergeſtellt war Jn der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
zierte man die kleinen kronenförmigen und mehr den Schleier
knauf darſtellenden Aufſätze mit kleinen meiſt myrthenförmigen
künſtlichen Blättchen und aus weiterer Umgeſtaltung entwickelte
ſich allmälig die Kranzform Einige jener Brautkronen befinden
ſich im Märkiſchen Provinzial Muſeum zu denen neuerdings noch
eine vom Jahre 1780 aus dem Nachlaß der Frau Hofſtaats
Sekretär Langbecker gekommen iſt

Poeſie und Proſa Tochter eines Cigarrenhändlers nach
dem ſie die Liebeserklärung ihres Bräutigams entgegengenommen
erröthend in ſeine Arme geſunken und den erſten Kuß empfangen
Aber geliebter Theobald du ſcheinſt Dreipfennig Cigarren zu

rauchen

Kaſernenhofblüthe Feldwebel zum Rekruten Kerl
nit hinauf in den Himmel ſchauen Den haſt du ja bereits hier
unten beim Militär

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Das von den eng Locher und Trautweiler ent

worfene Projekt der Jungfraubahn welches auf pneu
matiſchem Betrieb beruht hat der Bundesrath dem Profeſſor
Dr Kronecker an der Univerſität in Bern zur Begutachtung
übertragen Profeſſor Kronecker veranſtaltet nun in der Kur
anſtalt Schöneck am Vierwaldſtätterſee entſprechende Verſuche in
der pneumatiſchen Glocke

Einkommenſteuergeſetz vom 24 Juni 1891 nebſt Aus
führungsanweiſung vom 5 Aug 1891 den amtlichen Muſtern
der Steuererklärung und Geſetz betr Aenderung des Wahl
verfahrens vom 24 Juni 1891 Textausgabe mit Einleitung
Hinweiſen und Sachregiſter von Dr Paul Krauſe Rechts
anwalt und Notar in Berlin Mitglied des Hauſes der Ab
geordneten Berlin 1891 Verlag von Franz Vahlen Preis
Kartonnirt M 20

Jn Verlag von Hoffmann u Comp in Hamburg erſcheint
ſoeben eine neue Ausgabe von Friedrich Hebbels ſämmt
lichen Werken in 12 Bänden à 1 M, mit deren Herausgabe
von der Familie Hebbels Oberlehrer J H Krumm in Kiel
betraut iſt Der vorliegende erſte Band enthält die Tragödien
Judith und Genoveva Durch dieſe billige Ausgabe werden

die bisher nur Wenigen bekannten Werke des Dichters auch
weiteren Kreiſen zum erſten male zugängig gemacht

Zür die Redaktion verantwortlich J V Alhert Herling in Halle Druck und Verlag von Htto Hendel in Halle g d S
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s WillenlosRoman von T Haidheim

Aber Beatrice blieb ſanft und ſtill ſie trocknete die Thränen
die ihr plötzlich aus den Augen ſtürzten und ſagte immer
ängſtlich umherſpähend IJch habe dich ſchon geſtern in deinem
Zimmer aufſuchen wollen denn du mußt dich erſt überzeugen
daß ich nicht wahnſinnig bin dann wirſt du deinen Groß
vater bitten mir zu helfen

Großvater wollte dich ſchon beſuchen er wird dir ſicher
jeden Gefallen thun

Ach deine Augen ſuchen wie du fliehen kannſt Du
glaubſt mir nicht Du O Gott Gott wie ſoll ich es
ihr begreiflich machen daß ich vernünftig bin wie ſie klagte
leidenſchaftlicher und die r ſchmerzlich zuſammenfaltend
die blaſſe junge Frau Jn ihrer Stimme lag etwas Be
zwingendes aber Agnes hörte im Geiſte alles was Agathe ihr
die Tage her erzählt

Die Bemitleidenswerthe Trotz all ihres Elends noch ſo
anziehend und auch momentan ſo klar Jn dieſem Augenblick
war ſie wenigſtens ſich ihres Elends vollkommen bewußt

Arme Beatrice weiter konnte Agnes nichts ſagen
aber was ſie empfand lag in ihrer Stimme

Ach du haſt Mitleid Du glaubſt mir rief dankbar die
junge Frau

Dann ſagte ſie bittend und ſehr ſchüchtern Möchteſt du
mit mir kommen Ich bin in ſteter Angſt daß man mich
ſieht dann ſagen ſie ich ſolle dich nicht ängſtigen ich müſſe
eingeſchloſſen werden und ſperren mich wieder ein wie neulich

wochenlang Und mein armer Vater glaubt ihnen fürchtet
ſich auch vor mir und will mich nicht ſehen Ach Komm
erf laß dich erbitten Du weißt nicht wie unglücklich

ich bin
Und einem Vogel gleich der unter dem Blick der Schlange

willenlos und wehrlos wird ließ Agnes ſich durch das Tapeten
thürchen ziehen Neben der entſetzlichen Furcht vor der Wahn
ſinnigen regte ſich in ihrem Herzen eine mitleidige Neugier
und dann dachte ſie an Herrn v Albrechts Intereſſe für die
ihm unbekannte Beatrice Um ſeinetwillen folgte ſie ihr ihm
konnte ſie dann erzählen Klar machte ſie ſich kaum dieſe

r dumgen nur des Mitleids und der Furcht war ſie ſich
ewußt
Unterdeß hatte Beatrice ſie durch den halbdunklen kurzen

Gang und eine Treppe hinabgezogen nicht haſtig und über
eifert ſondern lebhaft beſorgt daß Agnes keinen Fehltritt thue

Jetzt ſtanden ſie an einer in Stein gewölbten ſchweren
aber offenen Eichenthür die mit dicken Eiſennägeln be
ſchlagen war

Jm Eintreten ſagte Beatrice Er hat mir den Schlüſſel
wegnehmen wollen aber Roſine hat ihn gut verſteckt Jch
ſollt euch nicht in den Weg kommen befahl er mir Sie
meinte Reiners

Heftiger überkam Agnes die Angſt ſie zögerte und wollte
nicht weiter Sie ſtanden jetzt in einem ſteingepflaſterten
winkligen Hausflur ohne allen Schmuck die Wände mochten
ſeit Jahren nicht gemalt ſein ihr ſchmutziges Weiß war aber
ſtaubfrei und überall ſah es reinlich und ordentlich aus doch
verdunkelte dichtes Laubwerk die alten Fenſter faſt gänzlich
Ein unbeſchreiblich trauriger Blick zeigte ſich wieder in den
Augen Beatrice s

In dieſem Moment trat im Flur aus der Küche in
er Agnes eben hineinſehen konnte eine robuſte ältliche
rau

Frau Gräfin rief ſie erſtaunt und offenbar erfreut und
dabei blickte ſie aus kleinen lachenden Augen gewinnend
freundlich aber doch forſchend auf Agnes

Roſine es iſt geglückt Sieh Agnes das iſt meine treue
Roſine die einzige die es wiſſen will daß ich meinen vollen
Verſtand habe Ach Roſine ſie iſt gut

Und Eure Gnaden wollen mit hinauf wollen meiner lieben
armen Frau Gräfin gut ſein O ich dachte es wohl be
merkte Roſine

Ja ſie will Komm mit Roſine Nicht wahr Agnes
vor der Roſine fürchteſt du dich nicht

Vor dir auch nicht Beatrice, ſagte Agnes plötzlich ſehr
erleichtert Jn der Art wie Herrin und Dienerin die wenigen
Worte gewechſelt lag etwas äußerſt Beruhigendes

Es war eine enge kleine Wendeltreppe die ſie hinabſtiegen
dann ſtanden ſie plötzlich auf dem Altan deſſen gewundene
Steinſäulen den vorſpringenden Oberſtock trugen auf den die
Thüren und Fenſter zu den anſtoßenden Zimmern gingen

Ganz überraſcht blickte Agnes umher
Eine Staffelei mit einem angefangenen und wie ſie ſpäter

ſah ſehr gut gemalten Blumenſtück ſah ſie vor ſich dann einen
Lehnſtuhl mir einem Nähtiſchchen davor auf demſelben
allerlei bunte Seiden und eine Stickerei Bücher und Zeitungen
auf einem großen Tiſche die Steinflieſen des Fußbodens mit
einer ſtarken Baſtmatte bedeckt Und überall an der Wand an
den Säulen in Körben und Töpfen auf das Beſte gepflegte
rankende und kletternde Schlinggewächſe Blattpflanzen und
blühende Blumen

Man konnte nichts Reizenderes ſehen wie dieſen See
von den Zweigen der umherſtehenden Bäume verhüllten
lauſchigen Aufenthalt Aber heute bei dem triefenden Regen
ſchlug ihnen doch eine feuchtkalte Luft entgegen

Sieht es hier aus gnädiges Fräulein als vb wir unſere
Sinne nicht beiſammen hätten fragte Roſine als Antwort
auf den erſtaunten Blick der jungen Dame

Nein wahrlich gab dieſe ganz überraſcht zu
Da drinnen war es dämmerig aber faſt noch traulicher als

auf dem Altan Ein offener Flügel nahm die eine Wand ein
es war ein koſtbares ſchön ausgeſtattetes Jnſtrument Daher
alſo die Muſik

Begtrice hatte in geſchäftiger Eile zwei ſchwere Seſſel mit
Roſine s Hilfe in die offene Altanthür gezogen

Bleibe bei mir ich habe ſo lange kein freundliches
Menſchenauge geſehen, bat Beatrice inſtändig und drückte
Agnes in den einen der beiden Seſſel
Es lag in ihrem Weſen eine fieberhafte freudige Erregung
ihre Augen ihre Mienen ihre leiſe bebenden Hände verriethen
dieſelbe ebenſo Sie war dabei ſo ſcharfſichtig und ſchlau,
wie Agathe ſchon geſagt denn ſie faltete plötzlich angſtvoll die
Hände und rief dringlich aber ohne die Stimme zu heben

Du fürchteſt dich wieder weil ich aufgeregt bin Ach und
wie ſoll ich dir mit drei Worten ſagen wie unſagbar glücklich
ich bin wie dankbar daß Gott deines Großvaters Schritte
hierher gelenkt daß mir Menſchen nahten auf deren Hilfe ich
hoffen kann Ach Agnes glaube mir faſſe Vertrauen
Ich weiß ja wohl ſie ſagen allen Menſchen ich ſei bösarti
ich ſei gefährlich Und ich Thörin ich Unglückliche habe ſie
reden laſſen und gemeint ſie thäten es um mir zu helfen
um mich zu ſchützen

Helfen ſchützen Was bedrohte die Beatrice
Dieſe zögerte Sie ſah Roſine an die Alte ſchüttelte den

Kopf ch will dir s nicht ſagen aber dein Großvater ſoll es

wiſſen Du biſt jung und zart man hat dich ſchon genug
geängſtigt Aber ſieh ein Netz von Betrügerei und Gefahr
umgiebt mich ein ſchreckliches Gewebe aus dem ich nicht ent
kommen konnte weil ſie ſagen ich ſei wahnſinnig und weil
ich ſelbſt anfangs in dieſes Gerede gewilligt Zu ſpät ach
zu ſpät habe ich erkannt welch ſchrecklichen Betrug ich damit
gefördert und wie ſehr ich mir ſelbſt geſchadet Mein armer
Vater Er iſt in den Händen von Schurken nicht Reiners

allein nicht Agathe alleinl O du hätteſt ſehen ſollen
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welches Geſindel hier aus und einging und wie er geplündert
worden iſt

Endlich hat Reiners ſie alle nach und nach vertrieben und
ſich allein zum Vertrauten meines armen Vaters gemacht
Und mich mich ſein Kind ſein einziges hat er von ſich
gewieſen mich hat er einſchließen laſſen als fürchte er ſich
vor mir Roſine hörte von Mucki er habe ſein Teſtament
gemacht und nur Reiners und Agathe ſeien dabei bedacht
geweſen Jch will ja ſein Geld nicht nur ſeine Liebe
Während er ſterbenskrank war hab ich nicht zu ihm gedurft
Jn der ganzen weiten Welt keine Seele die mir helfen
konnte keinen Menſchen der für mich Unglückliche einen Ge
danken hatte

O doch Beatrice Wir ſind ja nur gekommen weil Herr
Albrecht uns zu deinem Beiſtande rief
Dieſe blickte erſtaunt auf
Albrecht Herr v Albrecht Jch hörte nie den Namen

ſagte ſie nachdenklich Plötzlich ſah ſie ſehr unruhig aus und
ſprang von ihrem Seſſel auf

Er rief euch zu meinem Beiſtande Kennſt du ihn Wie
ſieht er aus fragte ſie athemlos und Roſine s Handgelenk
umklammernd flüſterte ſie Roſine wenn es mein Mann
wäre

Aber Frau Gräfin
Nun Daß er uns alle überwacht wiſſen wir daß er

weiß wie man meinen Vater betrügt das iſt mir zweifellos
Er ſelbſt kann nicht eingreifen er kennt meines Vaters Haß
aber er ſieht daß man mich arm macht das paßt ihm nicht
Jch bin ja ſein Weib mich ſchützt nur mein Wahnſinn davor
daß er ſein Recht geltend macht

Sie hatte das alles ſchnell mit blitzenden Augen und wenn
flüſternd und zu Roſine doch für Agnes völlig hörbar

geſagt
Das junge Mädchen wurde blaß und eiskalt Jhr ſchien

dies alles Wahnſinn Roſine blieb ruhig ſah nur ſehr be
troffen ihre Herrin an als ob dieſelbe recht haben könne

So fragen Ew Gnaden doch wie der Herr v Albrecht
ausſieht, rieth ſie

Agnes gab Auskunft Beatrice blickte ruhiger Nein dieſen
Mann kannte ſie nicht ſie hatte nur in einer Provinzial
zeitung gelefen daß die Jettaburg reſtaurirt werde

Damit war ſie aber von ihren erregten Klagen abgekommen
Oder wollte ſie ſich ruhiger zeigen

Sie ſetzte ſich wieder nieder und ſah ihren jungen Gaſt
dankbar an

Es iſt mir wie ein Traum daß da vor mir eine liebe
Verwandte ſitzt ein gut und freundlich geſinntes Weſen, ſagte
ſie leiſe und herzlich und bot Agnes ihre feine Hand

Dieſe hatte immerfort ſoweit die Lebhaftigkeit Beatrice s
ihr e ließ die ſeltſame Erſcheinung derſelben betrachtet
Jhr ſchönes Haar hing genau wie auf dem Bilde in natür
lichen Locken auf ihren Nacken herab mit einer Schleife von
chwarzem Sammetband hielt ſie es dort zuſammen und das
orderhaar war völlig altmodiſch in die Höhe gekämmt und

nach hinten genommen
Sie war ſehr ſchön aber ihre feinen vornehmen Züge

eigten ſcharfe Linien es lag etwas Verkümmertes und Ver
ärmtes in denſelben Beatrice konnte fünfundzwanzig Jahre

alt ſein der Geſtalt nach ein Mädchen doch machte der
leidvolle Ausdruck ihres Geſichts ſie älter als ſie war Und

ſchmuckloſe Anzug dieſer gänzliche Mangel an
it

Und doch ſtand ſie vor ihrem Bilde und ſah und fühlte
den Unterſchied mit Schmerz Beatrice war eine verblichene
Roſe aber noch immer ſchön noch immer Roſe nur eine
bleiche

Und nun zeigte Beatrice ihrer jungen Verwandten mit
einer anmuthigen Handbewegung ihre Wohnung Sieh aus
dem Schloſſe haben ſie mich verdrängt weil ich die die
Gemeinheit dieſer Agathe nicht herrſchen laſſen wollte über
mich und meinen armen Vater Sie wurde glühend roth
als ſie ſtockend nach dem rechten Worte ſuchte Jch hab s
nicht leiden wollen wie ſie den alten Mann umſtrickte ich bot
ihr den Krieg und ſie hat mich beſiegt Jch konnte ihre
Waffen nicht führen und war ja wahnſinnig wie ſie und
Reiners ſagten

Aber du hätteſt vielleicht mehr Energie haben ſollen
Beatrice ſagte Agnes in dem ſteten Wechſel der Em
pfindung ſie bald für vollkommen geſund haltend bald an ihr
zweifelnd

Energie Jch war ja von der ganzen Welt verlaſſen
gemieden Briefe hab ich geſchrieben an meiner Mutter
Schweſter an deinen Großvater nicht jetzt vor zwei
Jahren ſchon Und wie viele Briefe aber keiner iſt beantwortet
worden Hat man ſie unterſchlagen Jch weiß es nicht Jch
hatte es aufgegeben welche zu ſchreiben

Deiner Mutter Schweſter Sie lebt noch
So Gott will Jch hörte nicht daß ſie todt ſei Du

weißt von ihr
Nicht ein Wortl Aber welches Glück wenn ſie hier

wäre eine Herrin in dem verkommenen Haushalt Schreibe
on einmal ich beſorge dir den Brief rief Agnes

ebhaft

Du Beatrice erhob ſich lebhaft und faßte Agnes bei
der Hand Kannſt du es O mein Gott ſie die ich ſo
heiß erſehne Wäre ſie hier ſie würde dieſes Weib ent
larven

Schreibe deinen Brief Kommt ſie ſo iſt ſie deine natür
liche Bundesgenoſſin und das Haus bedarf einer Herrin ſo
ſehr rieth Agnes

Du biſt klug du biſt gut Jch will ſchreiben Aber wie
wird der Brief in deine Hände gelangen

Ei Roſine
Beide Fraueu proteſtirten lebhaft Um Gotteswillen Ahnt

Agathe daß ich mit dir ſprach vielleicht ſucht ſie dich
ſchon ſo bin ich verloren

Verloren Jſt nicht Großpapa da
Ja ja aber ſie halten mich ja alle für wahnſinnig du

auch Du denkſt ich ſei nur heute ruhig und klar O ich
kenne Agathe ſie kann einen Engel zur Raſerei bringen Sie
hat mich bis zur Wuth gereizt und dann meinem Vater ge
ſagt Sehen Sie die arme Gräfin Und ich meine es doch
ſo gut mit ihr

Aber warum ſollte ſie ſo grundſchlecht ſein Beatrice
Jch mag ſie auch nicht aber ich ſehe den Grund nicht ein
dich

Weil Agathe und Reiners meines Vaters Geld an ſich
reißen möchten

Agnes fiel die Begegnung ein Sie nickte
Siehſt du du weißt s ſchon Der ganze Hof weiß es

nur der Vater nicht der ſchwört auf die treue Agathe
Es klang ſehr bitter was Begtrice ſagte Roſine aber nickte

dazu und drehte emſiger an ihrer Spindel
Fortſ folgt

Peggy s Stumpfnäschen
Des Vaters Profil war beinahe griechiſch des jüngſten Babys

Naſe war noch unentſchieden aber die übrigen Mitglieder der
r mit Ausnahme Peggys aus der Mutter und drei älteren

öchtern beſtehend waren ſtolz auf ihre römiſchen Naſen
Peggy mit dem braunen lockigen Haar den graublauen

munteren Augen dem Kirſchmündchen Peggy ſage ich hatte ein
unverkennbares Stumpfnäschen Jch habe irgendwo einmal ge
hört daß es ſo viel ſchöne Augen giebt wie Sand am Meeereaber daß man ſelten eine wirklich ſchöne Naſe ſieht Und noch

emand ſagt und dies beſtätige ich aus eigener Erfahrung
aß eine ſchöne Naſe wenn man ihr wirklich einmal begegnet

gewöhnlich einer unendlich dummen Perſönlichkeit angehört Es
will faſt ſcheinen als ginge die Klugheit niemals Hand in Hand
T nein dieſer Vergleich geht nicht an als wohne die Klugheit

o paßt es beſſer niemals über einer fehlerloſen Naſe

Pegays Stumpfnäschen war das ſtumpfſte vorwitzigſte
Stumpfnäschen was man ſich nur denken kann es hatte eine
unleugbare Richtung nach oben

Folge deiner Naſe, ſagte ihre älteſte Schweſter Aurelie eines
Tages zu ihr als die Kleine ſie um genauere Angabe
des Weges bat als ſie ausgeſchickt wurde um Beſorgungen zu
machen

Dann, erwiderte Peggy mit einem muthwilligen Ausdruck
ihrer hübſchen grauen Augen wirſt du am Ende gar keine
Antwort auf deine Aufträge bekommen Jch würde dann wohl
direkt in den Himmel kommen

Mrs Thruſh Peggys Mutter eine große Frau mit fahlem
blonden Haar etwas vorſtehenden mattblauen Augen friſchem
Teint einem großen Munde mit zwei Reihen weißer Zähne
worin ihr ihre drei älteren Töchter Aurelie Amanda und Ara
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bella auf ein Haar glichen hatte niemals aufgehört Peggys
Stumpfnaſe zu beklagen Dieſe Naſe, pflegte ſie zu ſagen
wobei ſie ihrem Gatten Kapitän Thruſh vorwurfsvolle Blicke
zuwarf ſtammt nicht aus meiner Familie Kapitän Thruſh
Sie hat gewiß irgend einem Jhrer Vorfahren gehört und nach
meiner Anſicht hätten dieſe beſſer gethan ſie für ſich zu behalten
als dieſelben auf dieſes Unglückskind zu vererben Bei der
artigen und ähnlichen Bemerkungen pflegte der alte Seemann
ſich auf einige Zeit hinter eine Zeitung oder ein Buch zu ver
ſchanzen und dann mit lächelndem Antlitz wieder hervor
zukommen und dem kleinen Lockenköpfchen an ſeiner Seite einen
Kuß zu geben

Die arme Peggy ich ſollte aber gar nicht die arme Peggy
ſagen denn ſie beſaß die glücklichſte ſonnigſte Natur und das
vergnügteſte Geſichtchen in dem ganzen Städtchen wurde ver
muthlich ihrer Naſe wegen denn ich kann keinen andern Grund dafür
finden das Aſchenbrödel der Familie Truſh Nicht etwa als habe
ſie gänzlich verlaſſen und vergeſſen am Herde in der Aſche geſeſfen wie das Aſchenbrödel im Märchen denn ſie war der
Liebling ihres Vaters und ihrer kleinen Schweſter aber ſie er
füllte die e eines Kammermädchens und einer Näherin
ihren älteren Schweſtern Wer und nahm als Lohn für ihre
Dienſte ihre abgelegten Kleider dankbar an denn der alte
Kapitän beſaß für eine ſo große Familie ein verhältnißmäßiges
geringes Einkommen Auch übernahm Peggy beinahe ganz allein
die Wartung und Beaufſichtigung des jüngſten Schweſterchens
welches in der überraſchendſten Weiſe erſchienen war als Miß

Aurelia das zwanzigſte Jahr erreicht hatte Ferner half Peggy
Lucy dem Hausmädchen wo und wann ſie konnte und las ihrem
Vater vor wenn ſich ihr die Gelegenheit dazu bot

Aber Peggy war dennoch weit glücklicher als ihre Schweſtern
mit den römiſchen Profilen hatte ſie doch ihren alten Vater der
ſie ſeinen Sonnenſchein nannte und ihr Schweſterchen das ſie
zärtlich liebte Wiewohl ſie mitunter mit einem leiſen Seufzer
auf ihre rothen Händchen herabſah und ſie im Geiſte mit den
zarten weißen Händen ihrer Schweſtern verglich gedachte ſie
niemals im Zorn der harten Arbeit welche ſie thun mußte damit
jene anderen Hände fein und weiß bleiben konnten

Nun es ging alles ſeinen gewohnten Gang Peg s Schweſtern
laſen machten Toilette ſpielten Klavier und Croquet und Peggy
mußte backen kochen nähen fegen Staub wiſchen ihr Schweſterchen
Effie warten und ihrem Vater vorleſen bis Peggy das acht
zehnte Jahr erreicht hatte Da auf einmal erhob ſich in dem
Städtchen eine gewaltige Unruhe und Bewegung

Es hatte bis dahin immer ein großer Mangel an Herren in
Laureltown geherrſcht Alle Knaben und Jünglinge welche in
dieſem ſchönen aber abgelegenen Orte das Licht der Welt erblickt
hatten eilten hinweg ſobald ſie alt genug waren um ihr Glück
in benachbarten Städten zu ſuchen und mit Ausnahme von
Tabitha Brook der Schneiderin die Jeremias Toothaker den
Schmied heirathete hatte ſich während der letzten acht Jahre
niemand in Laureltown verheirathet Nein es hatte nicht einmal
eine Verlobung viel weniger eine Hochzeit ſtattgefunden Bella
Thruſh war nahe daran geweſen ſich mit Doktor Pellet dem
homöopathiſchen Arzte des Städtchens zu verloben einem langen
hageren erxnſten ehrlichen Manne von ungefähr dreißig Jahren
welcher die Muſik in Laureltown eine Seltenheit leidenſchaftlich
liebte und den Bella s leidlicher Vortrag einiger ſeiner Lieblings
lieder angezogen hatte

Wie froh bin ich daß ich mir Bedenkzeit ausgebeten habe,

ſagte Bella er hatte ihr einen Antrag gemacht am J age ehe
h eingetroffen war denn nun kann ich mich beſſer

verſorgen
Wie Bella du würdeſt doch Doktor Pellet nicht ſitzen laſſe n nach

dem du ſo viel gethan haſt um ihn zu bekommen fragt e Peggy
mit weit geöffneten Augen

Sitzen laſſen Jn der That erwiderte Miß Arabelli m ſcharf
Miſche dich nicht in Dinge von denen du gar nichts ver ſtehſt
Aber die willkommene Neuigkeit Wie lautet ſie Drei

außerordentlich begehrenswerthe junge Männer nad dem
Laureltown Maßſtabe zu urtheilen wollten den Som mer in
den Bergen und Thälern ihrer Heimathſtadt verleben Kapitän
Sparkmann Mrs Sparkmann s Sohn aus dem großen 1Zauſe
Arthur Thorne ein Künſtler der Bruder von zwei älteren
Fräuleins die im Städtchen lebten und David Onion Es der
reiche unverheirathete Kauſmann der Beſitzer von Villa Roſa
Von dieſen drei Herren hatte Mr Onion fünf Jahre in Europa
gelebt und vor dieſer Zeit hatte er niemals mehr als eine Woche
auf einmal in Laureltown zugebracht Kapitän Sparkmanrt hatte
während der letzten zehn Jahre ſeiner Mutter und Schweſt er nur
anz kurze Beſuche abgeſtattet und Arthur Thorne hatte in einem
er ſüdlichen Staaten gelebt ſeit jener Zeit wo ihn ſeine Amme

mit aus dem alten Häuschen rege e eeegiee wer ſeine
Schweſtern noch lebten Man ſtelle ſich die S vorr als
alle drei zu gleicher Zeit ihre Ankunft und ihren Entſchluß ver
kündeten mehrere Monate bleiben zu wollen

Die Schweſtern mit den Adlernaſen machten zum erſten male
den römiſchen Profilen Schande Sie wurden aufgeregt und un
ruhig und ließen fürchte ich bei der Durchſicht ihrer nicht allzu
reichen Garderobe manch unartiges und gewiß nicht würder olles
Wort fallen Peggy wurde ſofort der Befehl ertheilt Vaater
Baby Wohnzimmer und Küche im Stich zu laſſen und ſich S
ihrem Dienſte zu widmen Alte Seidenroben wurden gewe ndet
neue Morgenanzüge gefertigt getragene Sommerkleider geändert
und neu beſetzt Hüte gekauft und aufgeputzt und während einer
ganzen Woche bekam der Kapitän Peggy nicht zu ſehen wenn
er nicht einmal den Kopf zur Thüre des Zimmers hineinſteckte
wo ſie unter Kleiderſtoffen halb begraben ſaß Klein Effie weinte
oft ſtundenlang und ließ ſich auf keine Weiſe tröſten wobei der
armen kleinen Näherin das Herz brechen wollte aber nicht eher
als bis Peggy den letzten Stich gemacht ließen ihre harten
Arbeitgeberinnen in ihrer ſtrengen Wachſamkeit nach Aber
endlich war das a rhe und Unmögliche vollbracht und dann
ſagte Bella die jüngſte und wenigſt römiſche der drei Schweſtern
von leiſen Gewiſſensbiſſen hierzu getrieben Aber Peg ſelbſt hat
ja nichts anzuziehen

Du kannſt mein weißes Mullkleid haben Peggy, fuhr ſie
fort um das Gewiſſen zu beſchwichtigen Es hat einen langen
Riß in der hinteren Bahn aber du ſtopfſt ſo gut und ſchnell und
ich kann es nicht und wenn ich auch könnte ein geflicktes Kleidkann ich nicht leiden bei dir thut es aber nichts

Jch danke dir, ſagte Peggy und Fig um Effie zu erlöſen
die von der alten Dienerin an das Bein des PlättTiſches ge
bunden war um ſie vor Unglück zu behüten und dann ſuchte ſie
ihren alten Vater auf welcher ganz einſam und verlaſſen im
Garten auf und abging Wie glückſelig das kleine Geſichtchen
mit den Grübchen und das alte faltige Antlitz gleich ausſahen als
ſie ihren kraushaarigen Liebling erblickten und welche Lieb
koſungen gab es da wohl eine Stnnde lang ohne Unter

brechung Fortſ folgt
Bunte Beitung

Ein kurzes Jnterview mit Moltke Als kürzlich ein
Band der Denkwürdigkeiten Moltke s erſchien wurde auch in
einem kärntener Kurorte davon geſprochen wobei ein ungariſcher
Profeſſor folgendes kleine Erlebniß 7p Beſten gab Jm näm
lichen Jahre als Graf Moltke zum etztenmale in Karlsbad war
gebrauchte ich ebenfalls daſelbſt die Kur Auch der Obergeſpan

der mir befreundet war befand ſich in Karlsbad ich ſah ihn
öfter in der Geſellſchaft des Grafen Moltke und bat den Lands
mann er möge mich einmal dem Grafen während des Spazier
ganges vorſtellen Was wünſchen Sie denn eigentlich von ihm
fragte mich der Obergeſpan Jch möchte gern an den Grafen
eine Frage über Rußland richten Thun Sie das nicht,
meinte der Obergeſpan Sie bringen nur mich und auch ſich
ſelbſt in Verlegenheit Sie wiſſen wohl daß Moltke der große
Schweiger heißt und mit einem ihm fremden Herrn wird er
über Politik ſicherlich nicht ſprechen Doch der Profeſſor war
nicht der Mann der ſich ſo leicht abfertigen ließ und er wieder
holte ſeine Bitte nur um ſo dringender Der Obergeſpan gab
ſchließlich nach und noch am nämlichen Abend als die beiden
Herren Graf Moltke und der Obergeſpan die Allee entlang
ingen kam ihnen der Profeſſor entgegen Der Obergeſpan
tellte denſelben vor Moltke war ſehr freundlich dies ermuthigte

den Profeſſor zu ſeinem Jnterview Darf ich mir die Frage
erlauben Wie denken Euer Excellenz über Rußland und über
ein Bündniß mit dieſer Macht Moltke erwiderte kein Wort

und der Jnterviewer in der Meinung daß der Graf die Worte
nicht gehört habe wiederholte die Frage Jetzt fragte Moltke
den Profeſſor Glauben Sie nicht es heute noch rege
wird Jch zweifle, ſagte der Profeſſor aber wegen Ruß
land Jch habe Eile und Fuß trachten nach Hauſe zu
kommen, ſagte Moltke und greift ich raſch von dem neu
gierigen Profeſſor und dem Obergeſpan welche alſo auch heute
noch im unklaren darüber ſind wie Moltke über ein Bündniß
mit Rußland denkt

Mehyerbeer und Stieber Man ſchreibt der Bresl Ztg
Alle Zeitungen brachten zu Beginn des Jahres 1849 begeiſternde
Berichte über die Aufführung des Propheten von Meyerbeer
in der Großen Oper z Paris es lag daher wohl nabe daß die
muſikaliſche Welt Berlins auf die erſte Aufführung dieſer Oper
außerordentlich geſpannt war zumal die Zeitungen auch von der
wundervollen Ausſtattung in ganzen Spalten eingehende Be
ſchreibungen gebracht hatten Die erſte Aufführung fand an einem
Freitage ſtatt es war eine Gala Vorſtellung zu der nur die vom
Hofe Geladenen Zutritt hatten Meyerbeer dirigirte perſönlich
an dieſem Abend Am darauf folgenden Sonntage war die erſte
öffentliche Aufführung des Propheten Seit Wochen waren alle
Billets vergriffen die Zwiſchenhändler forderten und erhielten ſo
enorme Preiſe daß die kapitalsſchwache muſikaliſche Welt Berlins
es ſich verſagen mußte dieſer theuren Premidre beizuwohnen
Schreiber dieſes ſeines Zeichens zu der Zeit Schriftſetzer hatte
bei ſeinem kargen Verdienſt nicht die geringſte Ausſicht auch nur
ein Gallerie Billet zu erbalten er war daher nicht wenig erſtaunt


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1891


